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erkennung eiıner bstrakten ‚„Verda:  theıt“ des Menschen auch schon der (Gott
der (bıblıschen bzw. späteren kırchlichen) Tradıtion anerkannt seiın? eTe F:
SUNSSWCSC für dıe Von immer wleder herausgestellte Problematı der „existen-
1ellen Nacktheıit““ und damıt der „Scham  C6 mıt hren mımetisch verderblichen Fol-
SCH, z B eiıne reife Annahme der eigenen Endlichkeit in einem mımetisch auf-
geklärten, auch naturalıstischen Kontext, kommen nıcht in den IC Ur
hler mehr Interpretationsspielraum andeuten, würde sıch ohl auch der für ıhn
wichtige Übergang VO „Baum der Unverdanktheit“‘ (S1) „„Baum der Brs
kenntnis VONn Gut und OSe  ‚6 hermeneutischen Was letzterer be1 nam-
iıch WC) auch in er Uppigkeit träagt, Sınd SCHAUSCHNOMMECN lediglich „Fel
genblätter‘‘. Sınd dıe Erkenntnis-Früchte, die der bıblısche ext In Aussıcht tellt,
denn wirklıch Illusıon?

Irotz und der eıner weıt ausholenden Konzeption anhaftenden
TODleme eine außerst bereichernde und anregende Lektüre!

Maxımıilıan Paulın

AMALADOSS, Michael, esus sehen. ndische Denkanstöße (Theologıe
der Drıtten Welt 38), Verlag Herder, reiburg 2010, 749 D., kt.: 19,95 Eur(D|
SBN 978-3-45 -33034-6

„ JESUS hrıs In Asıen verkünden“, autete ein Kernthema der Sonderversamm-
lung der Bıschofssynode Asıen (18.4.-14.5.1998), dıe sıch der besonderen Her-
ausforderung bewusst WäAäl, 1im Kontext eiıner ungeheuren 1e rel1g1öser und
kultureller Tradıtionen und einer tief gehenden Prägung urc nıchtchristliche
Soteriologien von Jesus sprechen. „Dıie Kıirche betonten die
Synodenväter, ‚„„1I1USS für dıe uecn und überraschenden Wege en se1n, Urc
die das Antlıtz Jesu heutzutage ıIn Asıen dargestellt werden kann (Ecclesia IN
As_ia; Nr. 20) Z7u den asıatıschen eologen, die Urc ihre Arbeıten einer
„Wliederentdeckung des asıatıschen Antlıtzes esu  cc beigetragen aben, zähl
VOT em Michael Amaladoss 936 Im südındıschen Bundesstaat amı adu
geboren, interessierte sıch für dıe elıgıon der Hındus, dıe se1ın Lebensum-
teld Von Kındheit prägte. ach dem Eıntritt In den Jesuıtenorden 953 absol-
vierte Michael Amaladoss eiıne Ausbildungszeıit 1mM Alikiya Ashram In Chennal,
zie sıch mıt indischer Phılosophie ause1inander und studierte als einz1gerS

aml 'adı College of Music Sudındısche klassısche Musık. Dıie eıt seInes
Theologiestudiums, das SIn Kurseong iIm Norden Indıen absolvıerte,
bot iıhm Gelegenheit, wichtige Pılgerstätten der Hındus besuchen und sıch noch
intensiver mıt den relıg1ösen TIradıtıonen Indıens befassen. Als Theologiepro-
fessor renommıerten Vidyajyoti Kolleg In entwiıckelte Michael
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Amaladoss wegweıisende Beıträge einer indiıschen Theologie, dıie sıch VOT em
den Ansprüchen eines hinduistisch-christlichen Dıialogs verpflichtet we1ß. Seıine
Tätigkeıt als Assıstent des Generaloberen der Gesellscha:; Jesu In Rom 3E

Wal eiıne weıtere Gelegenheit, interkulturelle, weltkirchliche und interrelig1-
Ose Spannungsfelder als theologische Lernerfahrung TUC  ar machen: zahlrei-
che Publıkationen, Von denen allerdings Ur wen1ge auf Deutsch übersetzt wurden
(zum Beıspiel Beıträge In der e1IsSe Concilium: Vgl Michae]l Amaladoss, Dıie
Utopi1e der Menschheitsfamilie In den Weltreligionen, ın Concılıum 37 (2001)
4-6 ® Ders.; Der ıne Geist und dıe vielen Gottheıten, In Concılıum 45 (2009)
462-471.), dokumentieren dıe Kreatıvıtät und den Weıtblick dieses Autors, der
zweıfellos den promınentesten Theologen Asıens gehö (vgl das 10graphi-
sche Interview: Michae]l Amaladoss SJ Faıth faıth‘‘ 1ving wıth SS-
ultural experlences, In JK (1998) /-36) egenwärtig ist Michael Amaladoss
Dırektor des Institute for zalogzue IA Cultures anReligions In Chenna1

Das 2005 In veröffentlichte Buch The Asıan Jesus wurde Von 4
riıke Kaps auf Deutsch übersetzt und In der Reihe „Theologie der Drıtten Welt“‘
herausgegeben. Diese Reıhe, dıe für dıe Wahrnehmung kontextueller eologıie
1Im deutschen Sprachraum VONn emımnenter Bedeutung ist, erscheımnt se1lt dreißig Jah-
ICH und wırd VO Miıssionswissenschaftlichen nstıtut Miss1o0 herausgegeben (z.B
Wiılfred, Felıx, Theologıe VOIN Rand der Gesellscha ıne indiısche V1ısıon IDW
5351 reiburg 2006:; Magesa, Laurenti, Ethık des Lebens Dıie afrıkanısche ultur
der Gememninschaft IDW 36]1, reiburg 2007:; de Vallescar Palanca, Dıana, Or-
densleben interkulturell ıne NEUEC Visıon IDW 371 Freiburg 2008 eıtere
Bände sınd in Vorbereıitung. eplante Autoren: 1slaın Ishıkendwa, Ignacı10
Ellacuria). Michae]l Amaladoss legt „keine Chrıistologie 1Im uUblıchen Sınn'  6C (15)
VOTL. und dies dus einem dreifachen Grund Es geht ihm erstens nıcht ıne Dıi1s-
kuss1ıon über Begriffe und Formeln, denn „[albstrakte, eindeutige Konzepte be-
vVOITZUSCH, er einfach, dıe Te und phılosophische Tradıtion der Griechen

bevorzugen“ (14) Nıcht, dass dogmatische Sätze keıine Wahrheit vermitteln
würden; aber S1E Ssınd hıstorisch und kulturell egre Deshalb verwendet GE
zweıltens Bılder und Symbole, dıe den Menschen Asıens 1Im Allgemeinen und ndı-
6eNSs 1Im Besonderen vertraut SINd: “ICH ehaupte nıcht, außerhalb der Kulturen und
Relıgionen Asıens stehen. Vıelmehr fühle ich als Inder und als asıatıscher
rıst, dass MIr asıatısche Kulturen und Relıgionen nıcht tTem! Ssınd“‘ (16) Wiıch-
tıg ist der Inwels Von Amaladoss, dass CS nıcht eine Umuinterpretation 1Ndu-
istischer In christliche Bılder geht, sondern das Aufgreıifen Von Bıldern, dıe
en ern vertraut SInd. SO welst eispie darauf hın, dass das Bıld des
UFrus „mehr den ern als den Hındus gehört“ FD und eshalb Von indiıschen
Christen auch unbefangen herangezogen werden kann. Drittens Schlheblıic möchte
der Autor keine Vergleıiche mıt anderen christologischen Zugängen anstellen. Es
Ist, WwWIe sagt, „dıe Welt der komparativen Phılosophie bzw Theologie, dıe ich
meıden suche‘‘ (18) aladoss möchte nıchts anderes, als dıe Gestalt und RBot-
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SC Jesu asıatıschen Bıldern NEeEUu sehen lernen und ehren 1ImM Bewusst-
se1n, dass 6S auch andere Perspektiven o1bt. er richtet sıch diese Form der
„Betrachtung‘‘ andere /ugangsweılsen noch ehnt S1e dıie dogmatıschen
Sprachregelungen der IC ab, aber S1E möchte dıe Bedeutsamkeit Jesu hervor-
eben, dıe darın besteht, das en Von Menschen verändern. Aus diıesem
Grund wurde dieses Buch „nıcht INn erster Linıe für gehörige anderer Relıgionen
geschrieben“, sondern gewöhnlıche asıatısche Christen“‘ (19)

aladoss nähert sıch nach einem 1C auf dıe Jesusbilder der chrıistliıchen
Geschichte (z.B Herr, Wort, efrelier und Jesusbilder VOoN Anhängern anderer
Relıgionen In Asıen (z.B Sıttenlehrer, Advaltın, Bodhıisattva) LICUN Bıldern d] dıe
als Schlüsselmotive indischer/asiatischer Chrıistologie angesehen werden können:
Jesus wiırd vorgestellt als der Weıise, der Weg, der Guru, der atyagrahı der der
Wahrheıt Festhaltende), der Avatar, der Dıener, der Mitleidende, der änzer und
als der Pılger. Miıt einfachen Worten, einem starken bıblıschen Bezug und eiıner
sens1ıblen Wahrnehmung menschlıcher Fragen und Nöte gelıngen dem Autor F=-
gänge Person Jesu, dıe gleichermaßen klar und überraschend Ssind. eutlic
präsent sınd dıe Motiıve der Kenosıs und der Harmonuie, EITW: INn den Ausführun-
SCcH „Selbstlosigkeit“ Jesu als Diıener oder „Kreative[n|] armonı1e‘“‘
(21 dıe Jesus, der Jänzer, schafft. Die Betrachtungen enken den 1C auf VOI-
schiedene Aspekte des Lebens Jesu, nıcht theologısche „reststellungen“
treffen oder alternative Deutungen dUSZUSTENZCN, sondern WwIe gesagt dıe
Bedeutung Jesu Geltung bringen und das Leben ändern. In diesem ZU-
Sang steckt nıcht Ur eın großes Maß Weısheit, sondern auch das TINZID der
Ignatianiıschen Exerzıtien, eıner inneren Erkenntnis Jesu Christı anzuleıten,

Je mehr lhıeben und iıhm nachzufolgen (vgl Ignatıus VOoNn Loyola, Geıistliıche
Übungen, Nr. 04.) Von er erweIlst sıch Amaladoss’ Christologie als
Mystagogie, die den Dreıischritt Erkenntnis Lıiebe Nachfolge 1Im Kontext Ası-
CIS nachvollzie „Ich hege die Hoffnung“, beschlhießt der Autor se1n Buch,
„dass UuUNs diese Bilder helfen werden, den asıatıschen Jesus entdecken, iıhm auf
eıne Asıen typısche Weılse nachzufolgen und ıhn VOT anderen Asıaten be-
ZCUOCN, dass CT Bedeutung für S1e bekommt“‘

Dieses Buch ist eiıne unaufdringliche, aber ungemeınn inspirlıerende Anleıtung,den Anspruch Jesu auf NEUEC Weıse ahrzune  en, und adurch Jenes Defizıt
beheben das dıe Asıen-Synode als „merkwürdıg eschrieb, dass ämlıch „„der In
Asıen geborene Erlöser der Welt bıs heute den Menschen eben dieses Kontinents
weıtgehend unbekannt geblieben ist‘  .6 (Ecclesia IN AsIa, Nr. 2)
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